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Zeıth iıcht

wassert #  z1£ werden braucht:Boden, der nıicht
60, / 0/0 davon gehören 18,1 0/0
10,7 0/0 59 39 7,30% 0
26,06 %0 27 32 /4,6 0/0

werden 160008Boden, der bewäé$ert
34, / 9/0 davon gehören 2,1%
39,0 0/0 99 29 17/,6:%
29, / 9 29 80,3 0/0

wobel dıe Arbeitszeıt keineswegs geregelt ıst
Der durchschnittliche Taglohn ıIn der Eagndwjrtschgft béträgt étwä 95 Peséten‚  j
Der Bischof VON Malaga, Angel Herrera, schreıbt ın dem erwähntefi Hirtenbrief:

„Die Reichen, 1m allgemeınen wenIig u dıe Grundsätze der 1€e. besorgt, halten
ZUSaHMLMNECN, S1C. ihren sozlıalen Verpflichtungen entziehen.“‘ Zum ‚gleichen
Prohblem hatsich der Heilige Vater schon oft geäußert.

In seiner Ansprache die Pfarrer und. Fastenprediger oMs VOo. 23. Februar
1944 Tüuhrte aps 1US AL folgendes a ‚S0 sehr ber dıe Kirche als Freundin
un Förderin jeden Wohlergehens der Familie die Hilfsmaßnahmen un Erleich-
erungen oht und begrüßt, strebht s1e doch weıter ZUTC Verwirklichung einer Wirt-
schaftsordnung, dıe UuUrc ihre Struktur selbst der Arbeiterklasse eine gesicherte
un beständige Lebenslage verschafft‘ al] dies ach den Grundsätzen der sozlalen
Gerechtigkeit, die VOo  — Nserem gleichen Vorgänger verkündet un: dargelegt WUL-
den 99  e  em Mı SE1IN Anteil Gütern ZUSECHLESSCH werden, und es ıst darauf
hinzuwirken, daß dıie Güterverteilung nach den Gesetzen des Gemeinwohls oder
der sozlalen Gerechtigkeit getroffen werde. er Rechtlichdenkende sıeht, da{s
die Güterverteilung SCH des ungeheuerlichen Unterschiedes 7zwischen wenigen
Überreichen und unzähligen Besitzlosen einer sechr schweren Unzuträglichkeit
leidet.®” (AAS 36 11944 | 09, Übersetzun n;1ch Utz-Groner, -‘$oziale SumePius’ ALL., Frpiburg_/8chy_yeiz 1954, H.  C 94.)

Die arabische Wielt
Arabıen, die Heımat des Wéihrauéhs un: der Myrrhe, das Landt des d;1f *+enden La-
danums, heißt wahrscheinlich ‚„„Ödes, wuüstes Land‘°. Seine Bewohner, dıe raber,
sınd für dıe Heilige Schrift (Is 13: Ü USW.) Menschen der Wüste, Bedumen, dıe
hıer und ort zelten. Bis heute hat ein "Teil der Araber diese Lebensweise beibehal-
ten, VOL a  em in Nordarabien, VO  —_ Midıan am Roten Meer bIs Z1L. Persischen
Golf 1m Osten. 1MmM sogenannten Nafud, einer War wasserarmael, aber doch VELr-

hältnısmäßig gut mıt Weiden un Buschwerk (Tamarisken) bewachsenen Gegend.
Frühjahr, 3000| die Kamele in Milch stehen, ziehen die Beduinen ohne orge
das Wasser weıt in den hıneın den eıden, die nach dem Winter-

regen reichlich ZULTE Verfügung stehen. Herden, VOr allem Schaf- un Kamelherden
sınd ihr Reichtum, un sıch friedliebende Leute, kämpfen sS1e schon einmal M1T-
einander Weideplätze und Viehherden, und manchmal überfallen S16 auch ıne
Karawane, dıe ın ihr Land, WIe S1e meıinen, eindringt. Das geschieht jedoch 1Mm 311:'
gemeinen selten und mehr, um sıch In elner Not helfen e Beduinen des Si-
dens, In man und ‘ Yemen, sind im allgemeinen ärmer und weniger gesittet als die

viel mehr als eıne Million in Arabıen selbst.des Nordens Ihhe Zahl der Beduinen äaßt sich NUr schätzen, sS1e beträgt wohl nıcht

I e Bedulnen tellen den reinsten 1yp des TraI dar, nicht 198808  j 1ın Arabien
selbst, sondern VOrLr em ın den Ländern, dıe man die arabische Welt nennt. Die
roberung Nordafrıkas durch die Araber hat die Beduinen auch dorthin gebracht,
und s1e bilden heu?e noch das reinste arabis'che Element in dıesen Ländern Sıe
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.lv.ebe—'‚ny dort noch als Bedu.inen. S  Nur WO S1C seßhaft wurden, etwa 1m Niltal und ın
den fruchtbaren Ebenen, a  en S16 sich mıiıt der eingeborenen, meılst hamitischen
Bevölkerung vermischt. In Mesopotamien geschah dıes mıt den Türken und Ha-

miıten, ıIn Syrien mıt Phöniziern und Juden, iın Ägypten, das heute den machtvoall-
sten Staat der arabıschen Welt darstellt, sınd die reinen Araber, die Beduinen,
1ne verschwindende Minderheıit. Drei. Viertel der 22,9 Millionen zählenden Bevöl-
kerung sind. Fellachen, die arabisch sprechen, aber keiıne Araber, sondern
Nachkommen der alten Agypter sind. Die Chrıisten ıunter ihnen heißen Kopten und

zählen eiwa eıne Million. In den übrıgen Ländern Afrıkas, ın Libyen, in Lunıs,
Jgerıen un In Marokko sınd dıe Araber NUur ıne Minderheıiıt neben den —

sprünglichen Berbern, dıe ihrerseıts vermufdich sehr CH$S mit den alte'n gyptern
verwandt sind. Anieil der eigentlichen Araber der Völkerwelt des >Vor?SO gering uch der
deren Orients ist, ist doch nıcht Z bezweifeln, da{ils C: den arabischen Stämmen
seit Mohammed bıs auft den heutigen Tag gelungen ist, diese VWelt einem e1In-
heitlichen Bewußtsein formen. Das 1st erstaunlicher, als die Araber WO-

nıg Organisationstalent en un! außerdem Z allem andern eher zene1gt sınd
als einem einheitlichen orgehen. S1e überragen körperlich un! eistig dıe
meilisten Kassen cder KErde, aber eiıne staatsbildende ra ging- von ihnen Nur selten
UuS,. J )as mag mıt ihrem Charakter zusammenhängen, der dıe widersprechendsten
Eigenschaft aufweıst: S1e sınd tapfer und zugleich abergläubisch, höflıch und
rachgierig, S16 pflegen  die Gastfreundschaft : wıe aum ıne andere Rasse, aber
heute noch g1ıbt dort cdıe Blutrache. Nach außen hın geben S1E sıch ruhig, aber
die meısten ihrer Herrscher sterben durch Mord

Ihre geistige egabung ist groß, und nıcht st se1ıt Mehammnteds Zeiten, da
un: ıe arabische Kultur hısS1Ce sich anschickten, dıe damalıge Welt erobern,

hochgebildet, Ja in Brnach Kuropa vortrugen. on VOL Mohammed 200 S 1

WISSeTr Hinsıicht standen S16 Sar höher als später, VOL em in ihrem Verhältnis
ZULC Frau, die ochgeachtet War und in Ansehen stand Es waäaren schließlich aAard-

bische Philosophen, durch dıe das Abendland mıt den Schriften des Aristoteles be-
Mathematik und Medizın en S1e (GGroises geleistet.kannt wurde, un!:' In der

Heute ist die a;abiseh Welt stark iın Bewegung geraten. Das ist edeu-

tungsvoller, als ihre Länder am Kreuzungspunkt VON Kuropa, Asien un Airıka

liegen un: ohne sS1E keinen Wesg zwischen den Erdteilen gibt Dazu kommt, dafls
gewacnsen ist. Die aLlad-ihre wirtschaftliche Bedeutung ın jüngster eıt bedeutend

ischen Länder weısen die reichsten Olvorkommen der Wel auf 1956 wurde rund
eın Fünftel der Weltproduktion dort erzeugt. K  StagtenDie arqhi-sche Welt esteht hf:üte AaAUuUS folgenden

Marokko 250 000 KInW.
400 000 2°gerıen 800 000Tunesien 29

Libyen 100 000 29

Ägypten N500 91018 p

Sudaäan 11 250 000 .5

500 000 27Libanon
Jordanien 400 000 29

Syrıen »00 000 ‚,

Irak 5200 000 29

500 000 99Saudi-Arabien
Yemen 4 900 000 27

Aden 150) 00 2°

29Oman 55() 000
D



Seeräuber-Küste 80) 000 29

3() 000Qatar 39

Bahrein 112000 3°

Kuwaılt 200 000 539

insgesamt Iso 62 39

61 520000 dieser Araber sınd Muselmanen, 642 0Ö0 sınd katholisch. VWiıie Nan

sıeht, sınd die Katholiken UU  — ıne verschwindende Minderheıt ın diıeser musel-
manıschen VWelt Am stärksten sınd S1E ın Libanon vertreiten, wWOSsıe VOo  > 1,5 Millio-
1ICH 400 000 zählen (vgl. dıese Zs 162 [19586| 50)
Ol L7 der Sahara
Die ersten ODK ACN Schritte für Bohrungen ın der Saharä wurden
An des Weltkrieges unternommen. Sie dauerten hıs 19952, un INna  } gab dafür
‘“ {) Millionen frs (damals etwa 27 Millionen DM) us,.

1952 begannen vVvIeT Gesellschaften, alle hıs auf eine, deren Majyorität Vo  b 650
beı liegt, mı1t überwiegend französıiıscher Beteiligung, systematisch bohren
1957 kam noch i1ne fünfte Gesellschaft hinzu. Iıie Kosten sınd beı der unwirt-
lichen Gegend rles1g. Bis 1956 hatte INa  -} 4{) Milliıarden Irs, bıs 1957 an die 15 Mil-
jarden ausgegeben (400 Millionen bZw 750 Millionen DM)

Zum erstenmal stieß inan 1953 beı Berriane, 500 km üdlich VOo  ; Algıer, auf
Erdöl Seither hat dreı grole Vorkommen entdeckt. Das erste heı d’In-Salah

Dijebel Berga, 1 500 km üdliıch VOoO  e Algier. Hier fand mMa  e ausschließlich Erd-
SaS, mindestens 60 Milliarden m3. Das zweıte Vorkommen ler handelt sıch

Erdöl ist 881 der Iybischen Grenze bei Edjele, etwa 700 üdlıch VOoOL Golf
VQ}  =; Ga  S, hbe1i Tiguentourıne un: Zarzaıtıne. Man rechnet mıt mindestens 4() Mil-
lionen Erdöl, das man mıt einer Rohrleitung VO  — 1960 ab zum Mittelmeer hbrın-
SCcH will.

Das dritte Vorkommen liegt 650 km SUdöstlich von Algıer, un mındestens
100 Millionen KErdöl be1ı Hassi-Messaoud un:! 100 Milliarden m® KErdgas hbeı Hassı

450) km südöstlich VOo  —_ Algier. Auch VOo  —_ 1er soll ıne Leitung ans Mittel-
Meer gelegt werden. Man (8) hıs 1965 jährlich () Millionen Erdöl aus der
Sahara gewinnen können. (In der Bundesrepublik wurden 1950 1m SaNZeh
3,9 Millıonen Erdöl gewonnen.) Damit könnte Frankreich dıe Hälfte seiNeESs Ol-
edarifis decken TELLC. wäre das NUuUr ein geringer Teil der gesamten Weltproduk-
tıon, dıe sich 1956 auf 835 Millıonen belief. ( Beyue de "Actıon populaire, Mai

Zur Rassentrennu.ng iın Südajfrika
Der südafrikanische Arbeitsmmiister. Jan de er  9 hat ine Verordnuiig eriassen‚
wonach ıne bestimmte Zahl VOoO Arbeitsplätzen in der Tezxtilindustrie ausschließ-
lich den eißen vorbehalten Jeıben soll Zwar selen Ausnahmen möglich, doch
müfsten diıe jeweils begründet werden.

urc diese Maßnahmen würden 4700 Schwarze ihre Arbeitsplätze verlieren
und arbeitslos werden. Iie Gewerkschafit hat sofort einen Plan für einen Warn-
streik ausgearbeitet. I )eser träfe die Textilindustrie derart entscheidend, da{fs S16
iıhre  en ufträge nıcht mehr erfüllen könnte. Deshalb sınd nicht NUurTr dıe betroffenen
Schwarzen dıe eror  ung des Ministers, sopdern auch die weißen quu-
striellen.
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